Mitteilungen by -, -
b 1 a t t sauge r in Nordwürttemberg. - Erd b e er -
m i 1 b e stellenweise im Rheinland. - J o h a n n i s -
b e er g a 11 m i 1 b e in Schleswig-Holstein. - R i n -
g e 1 spinne r verbreitet in Württemberg-Baden, 
Hessen, Westfalen und Oldenburg. - Go 1 da f t er 
stellenweise in den gleichen Gebieten. - Fr o s t -
s p an n e r r a ti p e n verbreitet stark in Württem-
berg-Baden, doch auch in . Oldenburg, Westfalen, Hes-
sen und Rheinland. - G e s p i n s t m o t t e n r a u -
p e n in Württemberg und Nordbaden. - Knospen-
w i c k 1 e r stellenweise in Hessen, Rheinland und 
Westfalen. - Stach e 1 beerb 1 a t t wes p e ver-
schiedentlich. - A p f e 1 b 1 ü t e n steche r verbrei-
tet stark in Württemberg-Baden, sonst stellenweise in 
verschiedenen Gebieten. - Er. d b e erb 1 ü t e n -
steche r in Nordwürttemberg. - Pf 1 au m e n -
bohre r stellenweise in Württemberg-Baden. -
Z o t t i g er B 1 um e n k ä f er (Tropinota hirta) stel-
lenweise in Nordbaden (Kr. Bruchsal), und Bayern 
(Kr. Erlangen, Hilpoltstein). - Birnbaum p r acht-
k ä f er vereinzelt in Südwürttemberq (Kr. Horb). 
10. An Forstgewächsen: W e y m out h s -
kiefern b 1 a s e n r o s t in Schleswig-Holstein (Kr. 
Lübeck). - Kiefernschütte in Oldenburg. 
G roß e r b r au n er R ü s s e, 1 k ä f er gebiets-
weise in Westfalen. - Grau r ü ß 1 er an Kiefern-
und Lärchensaat, L ä r c h e n m i n i e r m o t t e an 
jungen Lärchen, sowie Buchdrucker, K i e fern -
b o r k e n k ä f e r, F i c h t e n b 1 a t t w e s p e, K i e -
fern b u s c h h o r n b 1 a t t wes p e in Oldenburg. 
11. An Zierpflanzen: Grauschimmel-
krank h e i t (Botrytis tulipae) an Tulpen in Schles-
wig-Holstein. 
12. A n V o r r ä t e n : K o r n k ä f e r in Getreide-
lagern in Hessen und Hannover. - Der K a f f e e -
bohnen k ä f er (Araeocerus fasciculatus) wurde mit 
mehreren Sendungen Rohkaffee aus Kolumbien ein-
geschleppt. 
JI ITT EIL UN GEN 
Nachtrag Nr. 1 zum Pflanzenschutzmittel-
verzeichnis 4. Auflage vom Mai _1951 
S o n s t i g e K u p f e r s p r i t z m i t t e 1 (B 1 b 1) 
Borchers Cuprenoxon 
Hersteller : Gebr. Borchers, Goslar/Harz 
Anwendung: gegen Fusicladium 0, 160/o (nicht 0,60/o) 
D D T - S p r i t z m i t t e 1 (B 2 a 1) 
Spritz-Gesarol 
Hersteller: J. R. Geigy, Basel und Grenzach/Bad~n; 
Pflanzenschutz GmbH., Hamburg 36, Alster-
terrasse 2; C. F. Spieß & Sohn, K'leinkarlbach 
über Grünstadt 
Anwendung: im Weinbau 0,5 °/o 
Kennzeichnung der bienenschädlichen 
Pflanzenschutzmittel 
Nach § 5 der Verordnung über ·bienenschädliche Pflanzen-
schutzmittel vom 25. Mai 1950 (Bundesanzeiger 131 vom 
12. 7. 50) haben die Her.steiler von bienenschädlichen Pflan-
zenschutzmitteln ab 1. Januar 1951 auf den Packungen die-
ser Mittel den Aufdruck: 
,,Achtung! Bienen g .e f .ä h r 1 ich!" 
in deutlich lesbarer Schrift ,arnzubringen. Weiterhin haben 
sie bei den Gebrauchsanweisungen und Ankündigungen auf 
die Bienenschädlichkeit in geeigneter Form hinzuweisen. 
Als geeigneter Hinweis ist folgender Warntext vor-
gesehen: 
,,Achtung ! Bienen g .e f ä h r 1 ich ! 
Nicht in die offene Blüte stäuben (spritzen). Wenn 
unvermeidlich, verständige die benachbarten Imker 
im Umkreis von :1 km mindestens 24 Stunden vor der 
Stäubung (Spritzung). Beachte die Verordnung über 
bienenschädliche Pflanzenschutzmittel v. 25. Mai 1950." 
Dieser Warntext ist im Zusammenhang mit den Ge-
brauchsanweisungen auf den Etiketten der Packungen und 
a.uf den Prospekten und in den Werbeschriften (nicht Zei-
tungsanzeigen, Preislisten und kurz.gefaßtem Handzette ln) .ab-
zudrucken. 
Als bienenschädliche Pflanzenschutzmittel gelten folgende 
als Spritz- oder Stäubemittel zur Behandlung der landwirt-
schaftlichen und gärtnerischen Kulturpflanzen vorgesehene 
Präparate: · 
1. Kontaktinsektizide: DDiT-.Präpamte, Hexa- und 
Gamma-Hexa-Präparate. Sonstige chlorierte Kohlenwas-
serstoffe, wie CBiHo-, Toxaphen- und Chlordan-Präparate. 
Organische Phosphor-Präparate. 
2. Fraß g i f t e : Arsen-Präparate. 
Braunschweig, den 14. Juni 1951. 
Bio1ogische BullldesanstaH 
für Land- und Forstwirtschaft 
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Mitteilungen der Vereinigung deutscher 
Pflanzenärzte 
(Anschrift: Oldenburg/Oldbg., Kleiststraße 18) 
1. Die von Herrn Prof. Dr. Blunck auf.gestellte Kartei der 
Auslands:k,ollegen steht nunmehr für Auskünfte an 
unsere Mitglieder zur Verfügung. Sie wird von Dr. W. 
Holz-0Iden!hurg verwaltet. Anfr.ag,en sind an die An-
schrift der Ver,einig,ung zu richten. 
2. Nachdem das Mitgliederverzekhnis an. alle Mitglieder 
zur Verteilung gelangt ist und die länderweise Auftei-
lung leicht erkennen läßt, welche Pflanzenschutz-Kollegen 
noch nicht erfaßt sind, werden alle ~ollegen gebeten, 
sich ,die Werbung weiterer Mit,glieder besonders an-
gelegen sein zu lassen und mündi~ich oder schriftlich 
Geworbene der Vereinigung mitzuteilen. 
3. Neue Mitglieder der Vereinigung : 
a) .or,dentliche Mitgliede.r : 
Grewe, Ferdinand, Dr. rer. nat., , Köln-Flittard, Im 
Weingartslkamp 54 
Hüter, Ludwi,g, Dr. rer. n,a:t., Frankfurt/Main-Ost, Weiß-
müllerstr.aße 38 
Kruppa, Helmut, Dr. phi'l., D. L., Berlin-Lichterfelde, 
Finkensteinallee 72 
Röschert, Andrnas, L. Ass., Hannorver, Kestnerstr. 28 
Urbschat, EwaJd, Dr. P'hil., Ch., Köln-Mütheim, Rho-
diusstraße 4 
Wetter, Carl, Dr. rer. nat., Mainz, Botanis,ches Institut 
der Universität 
Wolfram, Rosemarie, Dr. rer. nat., Frankfurt/M., Hü-
gelstraße. 135 
b) vorläufige Mitglieder: 
Liedtke, Dorothea, Dr. re r. nat., Hannorver-Herrenhau-
sen, Henen,hauser Straße 2 
· Obermann, Manfred, stud. rer. nat., Bünde/Westf., W.it-
teikindstraße 14 
Steinmüller, Mar,gret, Dr. rer. n,at., Gießen, Friedrich-
straße 53 
c) fördernde Mitglieder : 
Albert, Chemische Werke, Wieshaden-Biebrich, Post-
fach 100 
Avenar,ius, R. , Chemische Fabrik, Stuttgart 1, Post· 
fach 89 
Basika, Handelsgesellschaft für <;hemdsche Produkte 
GmbH., Frankfurt/Main, Postfach 
Billwärder, Chemische Fabrik, Hamburg 48, Billbrook· 
deich 29 . 
Borchers A.-G., Gebr., Goslar/Harz 
Eleiktro-Nitrum A.-G., Laufenburg/Baden 
Epp1e, Oskar, Bad CannstaH, Daimlerstraße 33 
H tnsberg, Firma Otto, Nackenheim/Rhein 
Hoechst, FarbweTike, Frankfurt/M.-Hoe.chst 
Marquart, Dr. L. C., Chemische Fa,brik, Beuel/Rhe'in 
Merck, E., Chemische Falbriken, Darmstadt 
Pflanzenschutz-GmbH., Hamburg 36, Alsterterrasse 2 
Riede! de Haen A.-G., Seelze/Hann. 
Stähler, H., Altländer Pflanzenschutzm,itte!f.abrik, Stade 
Spieß, C. F., Chemische Fabrik, Kleinkarlbach über 
Grün&tadt 
Testa, Internationale Gese.llschaft für Schädlings · 
1be"kämpfung mbH., Hambur,g 1, Meßberghof 
Pflanzenschutz auf der 41. Wanderausstellung 
1951 der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft in Hamburg 
Die 41. Wanderausstellung der DLG in Hamburg, die 
zweite nach dem Kriege, hat versucht, ihre Besucher auch 
auf den Pflanzenschutz hinzuweisen. Durch das Uberangebot 
an landwirtschaftlichen Maschinen und die Ausrichtung und 
Aufgliederung der Ausstellung nach diesen Maschinen 
mußte sich dieses Mal der Pflanzenschutrz nur mit beschei-
denen Ecken - räumlich weit voneinander getrennt - be-
gnügen. Das Pflanzenschutzamt war bemüht, vor seiner kle i-
nen offenen Laube, die gleichzeitig der Auskunfterteilung 
und dem Verkauf von Flugblättern diente, feJdmäßig ange-
legte Beispiele für Bekämpfungsmaßnahmen zu zeigen. Lei-
der war die Witterung in diesem Frühjahr so ungünstig, daß 
nur auf wenigen Parzellen das wirklich Typische zu sehen 
war. 
Völlig unzureichend war die Unterbringung der Biologi-
schen Bundesanstait. Im Hause des KTL wurde ihr nur eine 
k.J.eine Auskunftskoje bereitgestellt. Da aber weder das 
PHanzenschutzamt als amtliche Steile des „Deutschen Pflan-
zenschutzdienstes" noch die für den Pflanzenschutz im Bun-
desgebiet zuständige Biologische Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft im Katalog verzeichnet waren, blieb es 
dem Zufall überlassen, ob der Besucher diese Stellen fand 
und sich die gewünschte Auskunft holen konnte. 
Ebenso unglücklich war die Unterbringung der chemischen 
Industrie als Hersteller von Pflanzenschutzmitteln geregelt. 
Neben „Kunstdärmen", ,,Ochsenschwanzsuppe" und „bieg-
samen Kämmen" fand man in Zelthalle 1 auch einen Teil 
der gesuchten Industrien. Andere lagen wieder weit ab-
seits auf dem Ausstellungsgelände. Alle Firmen waren aber 
bemüht, durch lebende Tiere und Pflanzen, durch Biologien 
u,nd anderes Ausstellungsmaterial einen tieferen Einblick in 
die Wirkungsweise ihrer Präparate zu geben. 
Die eng mit dem Pflanzenschutz verbundenen Geräte-
firmen hatten gleichfalls unter der ungünstigen Platzvertei-
lung zu leiden. Für die nächste Ausstellung in München 
bleibt zu hoffen, daß man dem „Pflanzenschutz" den ihm 
gebührenden Platz einräumt , damit er die Möglichkeit hat, 
sich geschlossen den Besuchern vorzustellen. Jede andere 
Form würde den Zweck der Ausstellung nicht erfüllen, alle 
der Produktionssteigerung und Qualitätsverbesserung die-
nenden Maßnahmen der landwirtschaftlichen Erzeugung dem 
Besucher zu zeigen, ihn dabei auch auf die Notwendigkeit 
einer durchgreifenden Schädlingsbekämpfung hinzuweisen 
und ihm in allen ,Fragen des Pfla:nzenschutzes zu helfen. 
H . Johannes, Braunschweig. 
LITERATUR 
Franz, H.: Bodenzoologie als Grundlage der Bodenpflege. 
X + 316 S., 106 Tab., 14 Abb. Berlin: Akademie-Verlag 
1950. Preis geb. 35.- DM. 
Wenn wir heute den Boden als ein lebendes Substrat an-
sehen und wissen, daß es ohne Bodenleben keine Boden-
fruchtb.arkeit gibt, so ist dies das Ergebnis einer ungeheuren 
Kleinarbeit, von der das vorliegende Buch einen Ausschnitt 
gibt. Der Verf. hat in zäher Forschungsarbeit das Boden-
leben im Bereich der alpinen und pannonischen Klimagebiete 
untersucht und sich dabei der wertvollen Hilfe zahlreicher 
Spezialisten bedient. So ist ein Werk entstanden, das nicht 
nur wissenschaftlich für weitere Untersuchungen auf diesem 
Gebiete von Bedeutung ist, sondern ebensosehr auch von 
der Praxis beachtet werden muß, da es in Wahrheit die 
,,Grundlage der Bodenpflege" darstellt. Einzelne Kapitel, 
wie ,,'Der Boden als Lebensr,aum", ,,Die Leisturngen der Klein-
tiere für ·doo Boden", und „Das Zusammen•le'ben der Organis-
men im Boden" geben Einblick in die inneren Zusammenhänge 
des Bodenlebens. Die Tiergemeinschaften des untersuchten 
Raumes werden nach stark gegliederten ökologischen Ge-
sichtspunkten behandelt. Die Nutzanwendung aus den Un-
tersuchungen zieht der Verf. im letzten Kapitel „Iloden-
leben und Bodennutzung", in dem u. a. der Einfluß von 
Kulturmaßnahmen, die Entstehung von Kulturkrankheiten 
und · die Bedeutung von Stallmist und Kompost für das Bo-
denleben erörtert werden. Das mit großer Sachkenntnis ge-
schriebene Buch ist ein Beweis dafür, daß die noch vor we-
nigen Jahren kaum beachtete Bodenzoologie heute eine maß-
gebliche Stelle in der bodenkundlichen Literatur einnimmt. 
H. Goffart (Münster). 
R o e g n er - Au s t, S.: Einige Beobachtungen über die Wir-
kung von DDT- und Hexapräparaten auf Fische. Zeitschr. 
f. angew. Entom. 31. 1950, 208-227. 
R o e g n er - Au s t, S.: Schädlingsbekämpfung und Fischerei. 
Vom Wasser 17. 1949, 22-37. 
Verfasserin bringt auf Grund eigener Versuche und unter 
Berücksichtigung der Fachliteratur gute, zusammenfassende 
Betrachtungen über die Giftigkeit der im Pflanzenschutz ge-
bräuchlichen Pflanzenschutzmittel für Fische unter Anfüh-
rung der von ihr und anderen Autoren festgestellten toxi-
schen und letalen Dosen. Weiter aber werden Betrachtungen 
darüber angeste llt, inwieweit auch bei „fischgiftigen" Mit-
teln bei sachgemäßer Anwendung unter den Verhältnissen 
der Praxis Fischschädigungen durch gifthaltige Abwässer 
oder bei stehenden oder fließenden Gewässern durch forst-
liche Großbestäubungen z,u befürchten ,sind. Für unbedingt 
giftig und fischgefährdend werden Obstbaumkarbolineen, 
Mineralöle, lösliche Arsenverbindungen, Schweinfurtergrün, 
Kupferpräparate, Schwefelpräparate, Pyrethrum, Derris und 
Dinitro-0°kresol gebarten. Als ,giftig, aber praktisch weniger 
fischgefährdend und weitgehend harmlos sind unlösliche 
Arsenverbindungen (Kaliumarsenate), DDT- und Hexapräpa-
rate genannt. Gegen die Verwendung von DDT-Staub und 
Hexa-Staub in den bisher üblichen Mengen von 50-70 kg 
je ha können unter Annahme direkter fischereilicher Schä-
digungen keine ernsthaften Bedenken gemacht werden. Die 
Stäubemittel sind den Spritzmitteln gegenüber zu bevor-
zugen. Bei den neuen Nebelverfahren, bei denen sehr ge-
ringe Giftmengen (10-12 kg je ha) verwendet werden, ist 
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß selbst unter den un-
günstigsten Umständen überhaupt keine Schädigungen der 
Fischerei durch DDT- und Hexa-Mittel zu befürchten sind. 
- Die organischen Phosphorpräparate, E 605 f und Bladan, 
werden für wesentlich giftiger gehalten, doch liegen hier für 
ein .abschließendes Urteil ,ausreichende Untersuchungen noch 
nicht vor. 
In Nachbargebieten des Pflanzenschutzes wird oft mit 
allzu großem Eifer auf Grund von nicht beweiskräftigen 
Laboruntersuchungen versucht, Schädlingsbekämpfungsmittel, 
deren Wirkstoffe auch für Nutztiere toxisch sind, auch für 
ihre Anwendung in der Praxis als unbedingt nutztierschä-
digend anzusehen. Der Wert der vorliegenden Arbeiten be-
steht u. a. darin, zwischen der bestehenden Toxizität und der 
in der Praxis gegebenen wirklichen Gefährdung wohl unter-
schieden zu haben. W. Trappmann. 
M a r t in, Hubert, D. Sc. The limitations and advantages of 
the new insecticides. Agriculture 57. 1950, 19-22. 
Ausgehend von der entscheidenden Bedeutung der Wirt-
schaftlichkeit für die Durchführung von Pflanzerischutzmaß-
nahmen werden die neuen Anwendungsmöglichkeiten der 
„Atomization" von Spritzbrühen und der Räucherverfahren 
bei Verbindungen auf der Grundlage von DDT; Hexa und 
Parathion sowie der „Flecken" -Behandlung bei den soge-
nannten „systemic"-Insektiziden, die durch den Saftstrom 
in der Pflanze verteilt werden, dargelegt. Dabei werden 
die besonderen Eigenschaften der Wirkstoffgruppen aufge.: 
zeigt, namentlich hinsichtlich ihrer selektiven Wirkung auf 
die Schädlinge und die sich daraus ergebenden Folgen. zu-
sammenfassend werden als Vorzüge der neuen Insektizide 
hervorgehoben die höhere Wirksamkeit und bessere Dauer-
wirkung von Spritzbelägen bei DDT-, Hexa- und anderen 
chlorierten Verbindungen, die geringe Gefahr von Blatt-
schädigungen, die wohlfeilere Anwendungsverfahren zu-
läßt, und die unterschiedlichen Wirkungsbereiche, die zu 
aussichtsreichen Kombinationen der Mittel anregen. Gren-
zen für die Anwendung der neuen Erzeugnisse werden da-
rin gesehen, daß sie nicht „narrensicher" sind, d. h. , daß 
DDT, Hexa und Parathion bei unrechter Anwendung auch 
nützliche Insekten vernichten, und daß die widerstands-
fähigen Linien der Schädlinge schließlich überleben; ferner 
wird auf die Gefahr der Anhäufung von DDT und Hexa 
im Kulturboden mit nachteiliger Nebenwirkung auf die Bo-
denorganismen oder bei Hexa auf die Verwendbarkeit der 
Kulturpflanzen hingewiesen. Als einschränkende Eigen-
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schaften für den praktischen Einsatz von Parathion und 
,,systemic"-Insektiziden wird die Giftigkeit der Verbindun-
gen bezeichnet, bei Parathion auch noch die Unbeständig-
keit beim Erhitzen genannt. H . Müller. 
De F 1 u i t er, H. J., Over de Voedselplanten van de 
zwarte Bonenluis Aphis (DoraLis) fabae Scop. Tijd-
schrift over Plantenziekten 55, 1949, 69-87. 
Nach dem sehr kalten Winter 1946/47 schlüpften die 
ersten Eier von Aphis fabae an Evo'T!,ymus europaea am 
2. April, nach dem milden Winter 1947/48 am 2. März, und 
nach dem sehr milden Winter 1948/49 wurden die ersten 
saugenden Fund'atrix-Larven am 17. Februar beobachtet. 
- Trotzdem wanderten nach den beiden ersten Wintern 
die Frühjahrs-Migrantes ungefähr zur gleichen Zeit ab, 
d. h. gegen Mitte Mai. Die wenigen flügellosen Weibchen, 
d!ie noch auf Evonymus verblieben, wurden, bald von Coc-
cine11iden und Syrphiden-Larven gefressen. 
Das erste Stadium und alte Fundatrix-Larven entwik-
kelten sich normal nach Übertragung auf verschiedene 
Winter- und Sommerwirtspflanzen, z. B. Vicia faba, Vi-
burnum opulus, Philadelphus Schrenkii, P. coronarius, 
P. pubescens und andere Arten, Deutzia scabra, MagnoLia 
stellata var. rosea, Pirus communis, Sorbus aucuparia, 
Buxus sempervirens var. glauca, Rumex giganteus und 
obtusifoUus, Matricaria chamomma und Arctium vulgare. 
Auf Deutzia, MagnoLia und Buxus ging die Entwicklung 
sehr langsam vonstatten. - Mikroskopische Untersuchun-
gen und Infektionsversuche bestätigten, daß es s~ch um 
Aphis fabae Scop. handelte. 
Übertragungs,versuche zeigten, daß Überwinterung im 
Eistadium auch auf Philadelphus spec. und Deutzia spec. 
erfolgt. Im Herbst gingen .viele Herbst-Migrantes auf 
Deutzia spec., besonders auf D . scabra und deren Varie-
täten über und brüteten d!arauf. Obwohl sich eine große 
Anzahl von Oviparen auf den Bäumen entwickelte, wur-
den nur wenig Wintereier abgelegt. Philadelphus und 
Deutzia sind als Wirtsrpflanzen für die Überwinterung von 
Aphis fabae nur von geringer Bedeutung. 
Viburnum opulus wurde von den Herbst-Migranrt:es we-
ndger aufgesucht als Evonymus europaea. Auf diesen 
Sträuchern siedeltenr jedoch zahlreiche Gynoparen, brü-
teten Oviparen, vie1e Wintereier überwinterten und viele 
Fundatrix-Larven entwickelten s:ich darauf. 
Wintereier, welche am 11. 2. 48 aus, dem Freiland ins 
Laboratorium gebrach,t wurden (mittl. Temp. + 130 C), 
schlüpften am 15. 2. Viele Eier wurden an Vicia faba 
erzielt, sie wurden von Oviparen abgelegt, welche von 
kurzflügeligen Gynoparen abstammten. Diese Eier sch,1üpf-
ten jedoch nicht, wahrscheinlich infolge der hohen Labo-
ratoriumstemperaturen. Übertragungsversuche mit Aphis 
fabae von Vicia faba auf Cirsium arvense und von Cir-
sium arvense auf Vicia faba zeigten, daß die Distel keine 
günstige Wirtspflanze für die schwarze Bohnenlaus ist. 
Aphis fabae konnte jedoch leicht auf Philadelphus-Arten 
übertragen werden,, Dies war ~benso der Fall mit A. evo-
nymi von Stammzuchten auf Solanum nigrum. 
A. evonymi von Solanum nigrum siedelte sofort auf 
Cirsium arvense. Auf Philadelphus wurde noch e:ine andere, 
nicht näher bestimmte Laus-art oder -rass·e gefunden, die 
weder auf Vicia faba noch Solanum nigrum s,iedelte, s-ie 
siedelte und brütete jedoch leicht auf Cirsium arvense. 
A. evonymi von Solanum nigrum war nicht auf Vicia faba 
übertragbar, und A. fabae von Vicia faba konnte sich, nicht 
auf Solanum nigrum entwickeln. Im Sommer wurden 
jedoch Geflügelte vorn A . fabae auf Solanum nigrum ge-
funden. Die von ihnen auf dieser Pflanze abgesetzten 
Junrgläuse starben jedoch bald. Im Freiland war A. fabae 
Scop. auch auf Arctium minus zu finden. - Auf Rumex 
crispus, R. obtusifolius, R. giganteus und selbst auf R. 
acetosella konnten große Kolonien von A. fabae entstehen. 
Auf R. acetosella blieben die Läuse jedoch sehr klein. 
P. Steiner (Braunschweig). 
PERSONA.L-NA.CHRICHTEN 
Am 18. Juli foierte Prof. Dr. Walther Sc h o e n ich e n 
(Goslar) seinen 75. Geburtstag. Prof. Schoenichen war nach dem 
Studium der Naturwiss,enschaften zunächst im höheren Schul-
dienst tätig. Im J.a:hre 1913 erhielt er einen Lehrauftrag für 
Biologie an der Kgl. Akademie in Posen, wurde dann aber 
sehr baLd s,tel!v,ertretender Leiter des neuge,gTündeten Zen-
tra'linstitutes für Erziehung und Unterricht in Berlin. 1932 
wurde er zum Direlktor der Staatlichen Stelle für Natur-
den!kma1pfleg,e in Preußen ernannt. Mit großem Erfolg be-
mühte er sich, ,den Naturschutz,gedanken ins Volk zu tra-
gen. An der Schaffung der Naturschutzverordnungen war 
er maßgelbl.ich beteiligt. Die Universität Berldn ernannte ihn 
wegen seiner Verdienste zum Hono,rarprofessor, trotzdem 
wurde er im J,ahre 1938 zwan,gsiweise in den Ruhestand 
versetzt. Seit 1948 liest Prof. Schoenkhen wieder ,an der 
Technischen Hochschule ,Br,a.unschwetig ü'ber Naturschutz. 
Seine schriftsteUerische Begabung fand reichen Niederschlag 
in ein.er außerordenthch hohen Zanl von Einzelschriften 
und zahlreichen Büchern, die an dieser Stelle nicht auf-
geführt werden können. Trotz seines hohen Alters ist er 
auch j,etzt noch urnermüdlich täti,g, wovon u. a. sein im 
vorigen Jahr erschienenes Werk „Natur als Volksgut und 
Menschheitsgut" (Verlag Eugen Ulmer) zeugt. 
Der Pflanzenschutz, den in ,ideeller Hinsicht viel mit dem 
Naturschutz und seinem hervorragenden .Vertreter Walther 
S c h o e n i c h e n verblindet, wünscht dem Jubilar noch viele 
J,a,hre gesegneter Arbeit. 
Stellenausschreibungen 
Bei der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
sin.d 3 Stellen von wiissenschaitlichen Ang·estellten zu be-
setzen: 
a) beim Institut für Bakteriologie und Serologie in Braun-
schweig. 
Voraussetzungen: 
Abgeschlossene Hochschulbildung als Botaniker u n d 
Mikrobiologe, ,gute Kenn'lnisse auf 1bakteriologischem 
und chemischem, nach Möglichkeit auch serologischem Ge-
biet. Erwünscht sind Erfahrungen auf dem Gebiet der 
pflanzlichen Viruskrankheiten. 
K e n n z i f f e r : BS 5 
b) beim Institut für an.gewandte MykJologie und Holzschutz 
in Hann.-Münden. 
Voraussetzungen : 
Abgeschlossene Hochschulbildung als Forstwissenschaft-
ler oder Biologe, Kenntnisse auf dem Gebiete der· My-
kologie und des Holzschutzes, Beherrschung der fotogra-
fischen Dokumentation. 
K e n n z i f f e r : MH 2 
c) beim Institut für Getreide-, 01.frucht- und Gemüsebau in 
Kiel-Kitzeberg. 
Voraussetzungen: 
Abgeschlossene Hochschulbildung, gute botanische, phy-
siologische und pflanzenpathologische Kenntnisse, Erfah-
rungen in der Bearbeitung von Fragen der Olfrud1t- und 
Gemüsekrankheiten und in der Prüfung von Fungiziden. 
K e n n z i f f e r : GO 6 
Die Vergütung erfolgt nach Verg.-Gr. III TO. A. Bewer-
bungen sind unter Beifügung eines ausführlichen Lebens-
laufes, .einer beglaubigten Abschrift des Doktor-Diploms, be-
glaubigter Zeugnisabschriften, eines Verzeichnisses bis-
heriger Veröffentlichungen, eines Nachweises über die po-
litische Einstufung und eines etwaigen Nachweises, daß der 
Bewerber zu dem Personenkreis gehört, der nach dem Ge-
setz zur Regelung der Rechtsverhältnisse der unter Art. 1.31 
des Grundgesetzes fallenden Personen unterzubringen ist, 
bis zum 10. August 1951 unter Angabe der Kennziffer an den 
Präsidenten 
der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Braunschweig, Messeweg 11-12 
einzureichen. P,ersönl:iche Vorstellung nurna,ch Aufforderung. 
Berichtigung 
Die Uberschrift der Arbeit von R. Lang ,e n buch tin Nr. 5 
dieses Jahrgangs (S. 69) muß lauten : .,Beitrag zur Klärung 
der Ursache der Kartoffelkäferresistenz der Wildkartoffel 
Solanum polyadenium Greenm." . 
In deT Arbei,t von L. W. Sc h 1 ö s s er „lnf1ektionszeitpunlk.t 
und Ertragsminderung bei gelbsuchtinfizierten Beta-Rüben 
(Nr. 4 des Jahrgangs) muß es in der Zusammenfassung auf 
S. 56 unter Punkt 3 heißen: Der „schädliche N" im Preß-
saft der Rübe s t e i g t bei früher Infektion stärker als bei 
später Infektion. 
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